
Mein Erasmus-Erfahrungsbericht: Ein 
Semester auf Madeira 

Ankunft und erste Eindrücke 

Meine Reise nach Madeira begann mit viel Vorfreude – ich hatte meine 
Wunschhochschule bekommen und wurde direkt für das Wintersemester 2024/25 
angenommen. Schon vor der Abreise wusste ich, dass einige bürokratische Hürden auf 
mich warten würden, aber dass es so kompliziert werden könnte, hatte ich nicht 
erwartet. 

Vor Ort musste ich mich erstmal durch einen Berg an Bürokratie kämpfen. Ein großes 
Problem war das Busticket – da ich bereits 26 Jahre alt war, konnte ich kein ermäßigtes 
Ticket mehr bekommen und musste den vollen Preis zahlen. Zudem brauchte ich für 
fast alles eine Steuernummer, was zusätzliche Laufereien bedeutete. Besonders nervig 
war, dass ich mich trotz eines vorher festgelegten Learning Agreements bei der Ankunft 
nochmal neu auf Kurse bewerben musste. Das hat meine offizielle Immatrikulation um 
einen ganzen Monat verzögert. Während dieser Zeit hatten wir als 
Austauschstudierende keinen Zugriff auf das Uni-System, was das Lernen in den ersten 
Wochen echt erschwert hat. Danach wurde aber alles deutlich entspannter, und ich 
konnte mich endlich richtig auf das Studium konzentrieren. 

Studieren auf Madeira – Zwischen Herausforderung und 
Entspannung 

Die Universität war mit Google Maps problemlos zu finden – sie liegt oberhalb von 
Funchal, schön auf einem Berg mit toller Aussicht. Leider gab es keine richtige 
Orientierungswoche, nur eine einstündige Infoveranstaltung. Von da an waren wir mehr 
oder weniger auf uns allein gestellt. Besonders auffällig war, dass es nach meiner 
Ankunft keinerlei Kommunikation mit dem International Office gab – ich hatte von 
meiner Abreise bis zur Rückkehr keine offizielle Betreuung oder Check-ins. 

Da ich Portugiesisch spreche, hatte ich keine Probleme mit dem einen Kurs, der auf 
Portugiesisch stattfand. Die anderen drei Kurse waren glücklicherweise auf Englisch. In 
Bremen studiere ich Soziologie und Informatik, und in Madeira belegte ich einen 
Linguistikkurs sowie drei Informatikkurse. Die größte Herausforderung war das Learning 
Agreement: Es hat erstmal einen Monat gedauert, bis ich passende Kurse gefunden 



habe, was das gesamte Verfahren verzögerte. Nachdem ich mein LA dann über das 
Mobility-One-Portal geändert hatte, wurde mir plötzlich mitgeteilt, dass ich einen der 
Kurse doch nicht belegen kann. Leider ließ sich die Änderung nicht mehr über das 
Portal rückgängig machen, sodass ich die Lösung dann per E-Mail mit der zuständigen 
Fachbereichsperson klären musste. Das war ein ziemliches Hin und Her, aber 
letztendlich hat es funktioniert. 

Trotz dieser Schwierigkeiten habe ich das Studieren auf Madeira als recht angenehm 
empfunden. Die Dozierenden waren meist hilfsbereit, und sobald die bürokratischen 
Hürden aus dem Weg geräumt waren, konnte ich mich voll auf meine Kurse 
konzentrieren. Es gab zwar Unterschiede im Lehrstil, aber insgesamt war das Niveau 
vergleichbar mit dem in Bremen. Die Atmosphäre auf dem Campus war entspannt, und 
ich habe schnell andere Erasmus-Studierende kennengelernt, mit denen ich lernen und 
Zeit verbringen konnte. 

Ein besonders angenehmer Aspekt war das Wetter – selbst im Wintersemester war es 
oft angenehm warm, sodass wir viele Kurse draußen nachbereiten konnten. Die 
Universität bot auch einige Freizeitangebote an, und es gab zahlreiche Gelegenheiten, 
andere Studierende kennenzulernen, sei es in Lerngruppen oder bei gemeinsamen 
Exkursionen auf der Insel. 

Wohnungssuche und das Leben auf der Insel 

Die Wohnungssuche auf Madeira war eine Herausforderung. Die Mietpreise sind 
ziemlich hoch, und es war nicht einfach, etwas Bezahlbares zu finden. Am Ende habe 
ich über Idealista ein Zimmer bei einem älteren Ehepaar gemietet. Die beiden waren 
unglaublich nett, und ich habe mich dort richtig wohl und aufgehoben gefühlt. Das war 
definitiv ein Glücksgriff, denn eine gute Wohnsituation macht einen riesigen 
Unterschied, gerade wenn man in einem fremden Land ist. 

Was den Alltag angeht: Da ich wegen meines Alters kein günstiges Busticket bekam, 
musste ich jeden Monat den normalen Tarif zahlen, was auf Dauer ziemlich ins Geld 
ging. Trotzdem habe ich versucht, die Insel so gut es geht zu erkunden. Madeira ist ein 
Paradies für Outdoor-Liebhaber. Am liebsten war ich entweder am Strand oder in den 
Bergen unterwegs. Wandern auf den Levadas oder ein entspannter Tag am Meer – die 
Natur dort ist einfach atemberaubend. 

Ich habe außerdem festgestellt, dass die Lebenshaltungskosten stark variieren können. 
Während Supermärkte teils recht teuer waren, konnte man auf lokalen Märkten günstig 
frisches Obst und Gemüse kaufen. Auch kleine, versteckte Restaurants boten oft 



günstige, aber unglaublich leckere Mahlzeiten an. Wer sich ein wenig auskannte, 
konnte viel sparen. 

Ein weiterer positiver Aspekt war die Sicherheit. Madeira hat sich für mich sicherer 
angefühlt als jeder andere Ort, an dem ich bisher gelebt habe. Ich konnte mich jederzeit 
frei bewegen, ohne mir Sorgen zu machen – ein Gefühl, das ich sehr geschätzt habe. 

Das Leben auf Madeira war generell sehr entspannt. Die Menschen sind freundlich und 
hilfsbereit, und ich habe schnell Anschluss gefunden. Besonders genossen habe ich die 
Abende mit Freunden, an denen wir entweder gemeinsam gekocht oder die lokalen 
Restaurants ausprobiert haben. Es gibt viele tolle Lokale, in denen man gutes Essen zu 
fairen Preisen bekommt, wenn man weiß, wo man hingehen muss. Auch das 
Nachtleben hat mich positiv überrascht – es gibt viele Bars und Clubs, die besonders 
am Wochenende gut besucht sind. 

Anerkennung der Kurse und Fazit 

Noch ist nicht sicher, ob meine Kurse an meiner Heimatuniversität anerkannt werden. 
Ich hoffe es sehr, da ich das im Vorfeld mit den zuständigen Personen abgesprochen 
hatte. Sollte es Probleme geben, wäre das ziemlich ärgerlich, aber ich bin optimistisch, 
dass alles klappt. 

Abschließend kann ich sagen: Ich würde Madeira als Erasmus-Ziel auf jeden Fall 
weiterempfehlen! Die Insel ist wunderschön, das Wetter ist das ganze Jahr über 
traumhaft, und es gibt unzählige Möglichkeiten für Outdoor-Aktivitäten. Außerdem kann 
man, wenn man die richtigen Orte kennt, abends sehr günstig essen oder feiern gehen. 

Besonders wertvoll war für mich die Erfahrung, mich in einem anderen akademischen 
Umfeld zurechtzufinden. Ich habe gelernt, mit unerwarteten Herausforderungen 
umzugehen, sei es im Studium oder im Alltag. Zudem habe ich tolle Menschen 
kennengelernt, die aus den unterschiedlichsten Ländern kommen, und Freundschaften 
geschlossen, die hoffentlich lange halten. 

Trotz der anfänglichen bürokratischen Hürden war es eine unvergessliche Erfahrung, 
und ich würde es jederzeit wieder tun! Ich habe nicht nur fachlich etwas gelernt, 
sondern auch viel über mich selbst und das Leben in einer anderen Kultur. Wer Natur 
liebt und Lust auf ein etwas anderes Erasmus-Erlebnis hat, ist auf Madeira genau 
richtig! 
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